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NEUE BÜCHER

der vorbeiflutenden Menge. Die meisten
Anthologien huldigen dem zweiten
Prinzip — „wer vieles bringt, wird
manchem etwas bringen" ; meines
Wissens hat einzig das Büchlein von En-
derlin und Odermatt den entschiedenen
Mut, ein kleines, aber auserwähltes Fähnlein

zu sammeln und dafür jedem einzelnen

Dichter die volle Entfaltung seiner
mannigfachen lyrischen Kräfte zu
ermöglichen. Ludin balanciert nicht
ungeschickt zwischen Dichtern und Zeiten,
vermag aber doch weder den einen
noch den andern zum vollen Rechte zu
verhelfen. Einige Poeten hätten füglich
vor der Türe bleiben oder sich doch
mit etwas leichterem Gepäck einstellen,
mehr als doppelt so viele hinzukommen
dürfen. Das Bild der Romantik ist ohne
Novalis und Brentano und das romantische

Volkslied unvollständig; um
Arndt, der sich mit zwei Stücken
begnügen sollte, könnten sich, von Körner
überragt, die Sänger der Freiheitskriege
scharen. Chamisso und Rückert dürften
je zwei bis drei Proben wert sein, und
Uhland einfach an die Luft zu setzen,
ist doch recht gewagt. Moritz v. Strach-
witz dagegen gehört in eine
Bailadensammlung; von Geibel würden drei
Gedichte genügen, von Scheffel zwei;
auch Nietzsche und Arno Holz machen
sich reichlich breit. Die moderne
Frauenlyrik wäre z. B. durch zwei
Lieder der Anna Miegel besser ver-

treten als durch die zum guten Teil
ganz dilettantischen Verse der Anna
Ritter, und das Jahrhundertende ist
ohne Gustav Falke, Otto Julius
Bierbaum, Stefan George, Hugo v.
Hofmannsthal und die sozialen Lyriker
neben Dehmel (vgl. z. B. Hans Ostwald :

„Lieder aus dem Rinnstein") nicht
genügend charakterisiert. Während aber
diese Dichter außer Uhland in einer
Sammlung, die keinen literaturgeschichtlichen

Ehrgeiz hat, fehlen dürften, wird
der einigermaßen kundige Leser dem
Herausgeber einer lyrischen Sammlung
nicht bloß, wenn er ein Schweizer ist,
eins nicht verzeihen: dass er Adolf
Frey einfach totschweigt!

Es ist das allgemeine Schicksal
derartiger Anthologien, dass sie jedem
Leser etwas, aber keinem genug geben;
Proben lyrischer Dichtung, zur
Illustration einer geschichtlichen Entwicklung

aneinander gereiht, nehmen leicht
ein fatales Schulschmäcklein an —
Nektar, in Reagenzgläschen abgefüllt.
Dennoch gebührt jeder solchen Sammlung

ein gewisses Daseinsrecht, wenn
sie die Dichter nicht erledigen, sondern
zu ihnen hinführen will, und dazu ist
wohl auch Ludins Buch gewillt. Der
Lehrer vor allem wird immer froh
darüber sein, wenn der Anthologist die
Blumenbeete der Dichtung nicht allzu
gründlich plündert.

MAX ZOLLINGER
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La jeunesse a de belles vertus; elle est sincère, fidèle, honnête, pure,
croyante, dévouée, loyale, généreuse, reconnaissante. Efforcez-vous de garder
en prenant de l'âge les vertus de la jeunesse, lors même que vous en aurez
perdu les illusions; devenez hommes et restez jeunes.

C'est selon cette loi que se développent les bonnes natures et que se
forment les grands coeurs. L'enthousiasme est le fond de la vraie sagesse.

L'homme sage mûrit et ne vieillit pas.
VICTOR HUGO : Post-scriptum de ma vie.
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